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Qnterbaltungs - Leilage .

Großkampftage an der Searpe .
Westfront, Ende April 1S17. -

Man kann die moderne Groh -Schlacht nicht malen. Aber man

kann sie auch nicht beschreiben. Man kann nur Abschnittsbilder

geben , die die Größe mikroskopisch widerspiegeln . Man muh ins

kleine gehen , nach Roeux oder Gavrelle, an einen Bahndamm, zu

tau Maschinengewehren in einer umkämpsten Fabrik.

Rouex ist ein kleines Doppeldors am Nordufer der Scarpe .

Wenn nian auf der Chaussee von Biache über den Windmühlen¬

hügel bei Plouvain kommt , sieht man das Bahnhofsviertel des

Dorfes etwas abseits nördlich an der Strecke Bitry -Aras liegen .

Ein hoher roter Schornstein, 'der heute verschwunden ist, gehört

tzu der Farbenfabrik, die die Engländer „chemical warks"
, unsere

Leute einfach die Fabrik nannten . Hinter Roeux gegen den Feind

tzu erhebt sich die Point du Tour -Höhe . Diese schließt südlich an

den Binnhrücken und bildete einen Teil jener deutschen Höhen¬

stellungen, die die Engländer am 9. April überrannten . An dem

sanften Abhang dieser Höhe , der südlich in die sumpfige Scarpe -

niederung abfällt, liegt das Dorf Fampoux. Halbwegs zwischen

skkoeux und der Spitze von Point du Jour hatten wir einst ein

kleines Jnfanteriewerk eingerichtet , das wir „Polenwerk" nann¬

ten . Auf den englischen Karten heißt es Haiderabad Work . Dieses

Dorf Roeux lag jahrelang 7 Kilometer ruhig hinter unserer Front .

An den heißen Apriltagen ist es mehrercmale der Brennpunkt er¬

bitterter Kämpfe gewesen . Von diesen Kämpfen norddeutscher

Regimenter , soll hier die Rede sein .

Der zweite Ostertag war naßkalt. Ein scharfer Westwind trieb

Hagel und Regen über die Ebene. Seit 2 Tagen lagen die Regi¬

menter in höchster Alarmbereitschaft um Touai . Morgens um

iß Uhr hatte nach tagelangem Trommelfeuer der englische Jnfan -

terieangriff eingesetzt . Er war zwischen Lens und der Scarpe ,

besonders aber hier im Süden vorivärts gekommen . Saint Lau-

Irant, die Vorstadt von Arras , Athies, Fouchy waren in überlege-

mem Stotze niedergerannt . Der Angriff wälzte sich bedrohlich

weiter . Höhe von Point du Jour hinauf . In dieser kritischen

Situation wurden die Regimenter in die Schlacht geworfen. Als

das erste der Regimenter ausgeladen wurde — es war zwölf Uhr

Mittags — lag das ganze Hintergelände schon unter englischem
' Feuer . Ta die Kampflage vorn ungeklärt war , wurden zunächst

von allen drei Bataillonen Freiwillige vor Erkungspatrouillen ge¬

bildet , die , wenn möglich, mit unserer vorderen Linie Fühlung

aufzunehmen hatten . Diese Patrouillen — drei Leutnants und je

drei Mann — marschierten 1 .15 Uhr mittags mit Sturmgepäck

aus Biache ab , der linke Flügel der Straße Plouvain - Fampoux,

der rechte die Richtung auf Höhe 71 haltend. Sie kamen unter

schweren ! englischen Feuer — in den niedrigen alten Gräben den

Abhang von Point du Jour hinaufmarschierend — bis über das

Polenwerk, als plötzlich über dem Kamm herüber ihnen die ersten

Engländer entgegenstürmten. Von diesen Patrouillen sind spät

abends zwei Mann zurückgekehrt . Die übrigen sind gefallen oder

von dem englischen Ansturm verschlungen .

Immer noch in dem Glauben , auf Point du Jour hielten sich

schwache deutsche Kräfte , ioar bald nach den Patrouillen der Re¬

gimentskommandeur mit einigen Offizieren abgerückt, um vorn

seinen Gefechtsstand zu beziehen . Mehrere GefcchtSordonnanzen

begleiteten sie. lieber das Polcnwerk hinaus drang man m

Schnee und Hagel gehend vorwärts bis zur Straße Fampoux—

Bailleul, ohne etwas von den Patrouillen oder deutsche Besatzung

zu finden. Statt dessen tauchten auch hier plötzlich vorn und in

der linken Flanke wieder Haufen von englischen Sturmtruppen

auf, die Point du Jour jetzt längs in breiter Front überschritten

hatten. Durch den Polenweg mutzte sich die kleine Schar eilig zu¬

rückziehen — mit Revolvern und Gewehren vom Regimentskom¬

mandeur bis zum Burschen in die nachfolgenden Engländer hin-

einschießend .
Das war ungefähr A4 Uhr . Noch lagen die eigentlichen

Kampsbataillone zurück. Das Häuflein machte am Fuße des

Hügels Halt . Ungefähr fünfhundert Meter westlich der Straße

Roeux—Gavrelle. Hier grub man sich ein — Offiziere, Ordo¬

nanzen, verstärkt um einige Zurückgehende , unter ihnen Artil¬

leristen , die nach Sprengung ihrer Geschütze sich von den Höhen

zurückgezogen hatten. Dies ist die berühmte „Ordonanzenlinie
"

von Roeux. Stundenlang hat sie die einzige Wehr gegen die Eng¬

länder gebildet . Als gegen 8.30 Uhr das erste Bataillon heran

war , wurde die Ordonanzenlinie erweitert, ' auSgebaut — links

und rechts schloffen sich andere Bataillone an. Niemand wußte,

wie weit abseits die Engländer lagen, ob irgendwo vorwärts noch

dxptfche Truppen standen. In dieser Stellung erwartete man die

Macht . Es begann wieder zu schneien. Ohne Unterstände lagen

die Leute auf der bloßen Erde. Leichte Versuche der Engländer ,

gegen 9 Uhr aus Fampoux heraus vorzufühlen, wurden durch Ma.

. schinengtzyehrfeuer vom Bahndamm aus vereitelt. Sonst war die

Nach? ruhig. Nur immer kälter wurde es.

Am nächsten Tage wurde die Gesamtlage aufgeklärt. Unsere

vorderste Linie zog sich aus dem Park von Roeux an der Scarpa

nordwärts zwischen Fampoux und Roeux hinauf . Point du Jour

blieb vor uns liegen , von dem das ehemalige Polenwerk als Heller

Fleck leuchtete.
An diesem Tage erfolgten kleine Angriffe. Dafür schanzten

unsere Leute im feindlichen Zerstörungfeuer von morgens bi»

ibends fieberhaft an ihren Stellungen . Jeder wußte, daß der

Tgglchider nur Zeit suchte, sich neu einzuschießen , daß dann die

Schlacht weiter ging , daß der Engländer Roeux und Biache und

Bitry und Douai haben wollte . Am 11 . April vormittags schon

wurden an den Ortsausgängen von Fampoux und im Polenwerk

üchchrre feindliche Truppenansammlungen gemeldet. Sie wurde«

sofort unter Feuer genommen, erschienen chber immer wieder und

bereiteten offenbar einen starken Angriff vor . Unsere Artillerie

belegte den ganzen Vormittag besonders den Eisenbahndamm zwi¬

schen Roeux und Scarpe den Hohlweg nördlich Fampoux, die

Mulde am Pylenwerk, den ganzen Abhang des Point du Jouv»

Reckens mit Zerstörungs- und Vernichtungsfeuer. Bei guten

Sichtverhältniffen konnte ein Heer zum Teil mit direkter Beob¬

achtung von der Erde aus schießen. Um 1.46 Uhr Minuten mit-

tzas brach der Engländer aus Kmpoux heraus und vom Polen¬

werk herab gegen unsere Gräben vor . Bei diesem Angriff hat

nach übereinstimmenden Mitteilungen mehrerer vorn liegender

Offiziere ein englischer Infanterieflieger , der sehr niedrig flog,

durch Hupensignale das Zeichen zum Angriff gegeben . Gleichzeitig

bliesen die Engländer aus ihrer Sturmjtellung Nebel ' ab, den un¬

sere Leute zunächst für GaS hielten. Im Schutze dieser Nebel-

wolken stürmten sie. heran . Aber der Strichregen unserer zahl¬

reichen leichten Maschinengewehredurchschnitt ihre dichten Reihen,

sodaß sie nirgend in unsere Stellung kamen . Mehrcremale wie¬

derholte sich dieser Anlauf. Dann wurden die anrückenden Kolon¬

nen, deren Sammelstelle unsere Artillerie direkt vorm Rohre hatte,

schwächer und loser. Gegen 6 Uhr sah man die Reste des letzten

englischen Stoßes in den alten deutschen Artillerieunterständen

auf den Höhen nördlich Fampoux verschwinden .

Natürlich hatten auch wir unter dem schweren englischen Feuer

gelitten, das unsere vordere Linien nach hinten und zu beiden

Seiten völlig abricgelte. Aber für unsere Grabenbesatzung war

diese Abwehr eines einen Jnfantericangriffs ohne Trommelfeuer¬

vorbereitung eine verhältnismäßige Erlösung. Viele handhabten

nach langer Pause das Gewehr mit wahrhafter Freude . Wo Eng¬

länder angreifen, gibt es meistens etwas Besonderes zu sehen . So

tauchten auch hier plötzlich gegen 4 Uhr auf der Landstraße von

Atachies nach Fampoux vier galoppierende englische Offiziere auf.

Sie wurden unter Feuer genommen und abgeschoffen. Eines der

Pferde fand sich am Abend hinter unseren Linien ein.

Der englische Angriff war zusammengebrochen . Es war ein

kleiner Teilangriff aus der großen Schlacht . Aber auf diesem kler-

nen Abschnitt hatte eine einzige Kompagnie nicht weniger als

30 000 Infanterie - und 50000 Maschinengewchrpatronen verschos¬

sen. Am Abend wurden die Verwundeten geborgen . Dabei sah

man, wie unsere Leute einen dicken Schotten auf einer Schubkarre

nach hinten fuhren.

Der folgende Tag brachte neue Angriffe. Am Morgen fanden

zahlreiche Luftkämpfe über unseren Linien statt . Vier englische

Flugzeuge stürzten allein vor dem Abschnitt von Roeux herunter .

Ein unverwundeter englischer Flieger wollte in seine Linien zurück.

Er wurde auf der Flucht erschossen. Am Spätnachmittag setzten

die Jnfanteriekämpfe nördlich des Bahndamms ein. Wieder wälz¬

ten sich ab 5.15 Uhr von den graugelben Höhen herab die dunklen

Menschenlinien halb in künstlichem Nebel verborgen gegen unsere

Gräben an . Zwei schwere Angriffe wurden an diesem Tage sieg¬

reich, wenn auch nicht ohne Verluste abgewehrt . Einmal war der

Gegner bis hart an die Fabrik borgedrungen. Zwei Maschinen -

gewehre hatten sich hinter einem Elsenbahnwaggon gedeckt einge¬

nistet. Beide wurden durch einen einzigen Unteroffizier außer

Gefecht gesetzt, der sich geschickt herausschlich und die Bedienungen

mit dem Revolver niederstreckte . Zum erstenmale tauchten vor

diesen Regimentern an diesem Tage die englischen Tanks auf .

Man sah sie von weitem auf der Straße , die die galoppierenden

Offiziere benutzt hatten , ankommen und in Fampoux verschwinden .

In Tätigkeit traten sie jetzt noch nicht. An diesem Abend wurden

vor dem Abschnitt zweier Bataillone 500 tote Engländer gezählt.

In der ganzen nun folgenden „ruhigen Zeit" schwieg niemals

das Artilleriefeuer . Täglich nahm es zu m dem Maße , als der

Engländer seine Batterien vorzog und zum Teil auf den eroberten

Höhen in Stellung brachte . Mehrmals , besonders am 16., vergaste

der Gegner unsere ganze Stellung . Aber es erfolgte kein Jnfan -

terieangriff . Auch auf unseren Sinken schanzenden Arbeitskolonncn

lag schweres StörungSfeucr , sowie auf allen Ortschaften bis Bre-

bieres zurück. In ein mit Proviant gefülltes Haus schlug ein

Volltreffer. Durch das Loch in der Wand kletterte ein hungriger

Trainfahrer . Als er den Arm bepackt mit Fleischkonserven das

Haus verließ, zermalmte ihn eine zweite Granate . Die englischen

Flieger , die tagsüber unseren Linien fern bleiben, versuchten nachts

kühne RaidS in unser Hinterland . Eines Nachts erschien dicht

über einem Transportzug zwischen Vitrh und Biache ein eng¬

lischer Flieger , beleuchtete den ganzen Zug und warf zwei Bomben.

Die feindliche Infanterie machte verschiedene Angriffsversuche .

Am 14 . wurden nördlich der Bahn wieder stark anmarschierende

Kräfte mit berittenen Offizieren gesichtet. Am 19. zog der Gegner

zwischen Scarpe und der Straße Fampoux—Roeux einen kilo-

metcrtiefcn Graben ohne Schützenwehr , der nur als Sturmffcl -

lung zu einem nähen Angriff gedeutet werden konnte . Am selben

Tage gelang es einer englischen Patrouille , südlich der Teiche von

Fampoux, an der Stelle , wo die beiderseitigen Gräben am nächsten

lagen, in unsere Linie einzudringcn. Auf die hilferufcnden Leucht¬

signale der bedrängten Kompagnie eilten von Norden ein paar

Züge herbei . Der Gegner ward durch Sperrfeuer nach hinten

abgeriegelt. Elf Uhr abends war das englische Nest gesäubert.

Schon am 21 . April steigerte sich von 10 Uhr ab das feindliche

Feuer zu einem heftigen Wirkungsschießen , der den Angriff für

den nächsten Tag erwarten ließ. Wieder war das Fabrikviertel

von Roeux Hauptziel des artilleristischen Angriff». In den Trüm¬

mern deS Bahnhofs wurden eine ganze Reihe unserer Leute ver¬

schüttet und wieder ausgegrabcn . Vorn gelang es den Kompagnien,

durch geschicktes Ausweichen und gewandtes Benehmen größere

Verluste zu vermeiden. Am Morgen diese» Tages hatte ein küh¬

nes deutsches Patrouillen -Unternehmen die gegenseitige Erbitte¬

rung noch gesteigert. Westlich Roeux lief unsere Stellung nord-

südlich durch einen kleinen Park , der mit seinen Bäumen an da»

Ufer der Scarpe stößt. Die Engländer lagen uns auf einem

Hange gegenüber, der von vorn sehr schwer zu fassen war . Um

5 Uhr morgen» marschierte eine Patrouille , bestehend aus einem

Unteroffizier, 16 Infanteristen und 2 Maschinengewehren mit

Bedienung, aus Roeux ab . ES gelang ihnen, den am Hang liegen,

den Engländern in den Rücken zu kommen . Al» die letzte Feld¬

wache deS südlich der Scarpe anschließenden Nachbarregiments

passiert war , ging der Unteroffizier mit 2 Mann zur Erkundung

vor . Es wurde kein Feind angetroffen. Die Patrouille zog affo

gedeckt in Stellung . 6.20 Uhr ward mit beiden Gewehren das

Feuer eröffnet. Es wurde von links nach rechts hinaufgeschoffen ,

so daß den Engländern auch der Rückzug abgeschnitten war . Der

größte Teil der dort liegenden englischen Kompagnien ward Rs

7 Uhr durch unser Feuer vernichtet . Dann zog sich die Patrouille

ohne Verluste auf demselben Wege zurück.

Dieser empfindliche Schlag reizte die Engländer maßlos .

Schon gegen 9 Uhr drangen sie in dichten Massen herangeholler

Reserven gegen unsere Pärkstellunq vor . Unsere dort lieopnden

Züge mutzten zunächst der Uebermacht weichen , nachdem sie ihres

beiden Offiziere verloren hatten . Um die immer weiter vordrin-

genden Engländer zum Stehen zu bringen, sprang der Kompagnie - ,

führer des nördlichen Nachbarabschnittes allein unter die zurück¬

gehenden Leute. Mit den Worten : „Kompagnie, hört auf mein:

Kommando ! " brachte er wieder Leben in die erschöpften Leute. ,

In todesmutigem Stotz ward der Park gesäubert. Aber der Hel-

denmütige junge Kompagnicführer fiel durch Kopfschuß.

So war die Erregung im Scarpeabschnitt schon am Abend des ,

21 . aufs höchste gestiegen . Aber noch am ganzen folgenden Tage

dauerte das schwere Trommelfeuer des Gegners an. Dazu liefen

Meldungen ein , daß das Feuer auch in den Nachbarabschnitten ,

daß die ganze Front von Lens bis zur Scarpe brannte. Dieses

Feuer war die Vorbereitung zum zweiten englffchen Generalsturm,

der am 23 . morgens gegen die ganze Arrassront losbrach .

( Kt>.) Tr . Adolf Köster , Kriegsberichterstatter.

Vermischtes.
Zigarren zu zwanzig Mark. Die allgemeine Teuerung,

die auch in den neutralen Ländern gegenwärtig herrscht, hat

im Zigarreistjandel zu ganz märchenhaften Preisen geführt.

Ter Liebhaber einer echten Havanna muß jetzt schon ein hüb¬

sches Kapitälchen anlegen , wenn er täglich seine Zigarre ,

schmauchen will. Infolge der Schiffsraumnot und der:

Ui-Bootgefahr sind die Mengen echter Havanna-Zigarren,
die übers Meer nach Europa koinmen , ohnehin stark vermin¬

dert und die Sendungen edelsten Krautes , die eigenen , stellen

daher sehr bedeutende Werte dar. -oo wird aus Norwegen

berichtet , daß von einem Posten feinster Havanna-Zigarren,,
der dort unlängst ankam , Stück für Stück mit 16 Kronen

berechnet wurde , das will sagen , wenn man den gegenwärtig f

gen Geldkurs berücksichtigt, baß jede Zigarre ungefähr 2ff ?

Mark kostet . Nun, in den neutralen Ländern hat ja bekamt-

lich der Krieg, die Zahl derer, die es „dazu haben"
, außeror¬

dentlich vermehrt, und es wird unter den Kriegssnob in

Krilstivnia sicherlich nicht an solchen fehlen , die ihren Gästeq

nach der Mahlzeit das feinpolierte Mahagonikästchen mit

gokduniwickelten Havannas anbieten und dabei dem Gast be- -

deutungsvoll ins Ohr flüstern : „15 Kronen! "

Der festgenagelte Speck. In Mössingen soll sich, wie die

„Steinlach-Zeitung" erzählt, bei der Nachprüfung der Getreide-

und Kartoffelvorräte ein köstliches Geschichtchen ereignet haben .

Die gestrenge Prüfungskommission war auf der Suche zu einevh
Landwirt gekommen, um die nötigen Feststellungen zu treffen.

'
.

Als man srch im Wohnzimmer aufhielt, bemerkten die Herren der?

Kommiffion , von denen einer seinen Hund bei sich hatte, daß dieser.'

sich auffallend schnuppernd unter dem Tische zu schaffen machte:

Man folgte dem iFngerzeige und fand unter dem Tische „fest¬

genagelt" eine Seite Speck. Ob mehr über die peinliche Verlegen ,

heit
'deS SpeckbesitzerS oder über die so verflixte Hundeschläue ge¬

lacht wurde, wird nicht berichtet . ..
'

Ueber LebenSmittclwucher tut alten Persien wird der „Fr

furter Zeitung" berichtet : Im Jahre 996 n . Chr. wurde das gr

persische Reich, über das zu jener Zeit Abdul Azud-ad-D<wl<

herrschte , von einer Hungersnot heimgesucht. - In den dv ^
vorhergegangenen Jahren waren die Ernten schon ungewöhnlich t

schlecht gewesen und infolgedessen eine Teuerung entstanden, dir?

sich auf alle Lebensmittel erstreckte. Es gab nun auch dämal̂

schon jene gefürchteten Vampire die man auf gut Deuffch Wu¬

cherer nennt die sich die im Reiche herrschende Not zunutze mach - -

ten und die Preise unverhältnismäßig in die Höhe trieben. Ab«t
'

Abdul Azud war ein ebenso weiser wie menschenfreundlicher Herv>

scher . Als er innc wurde daß alle Einschränkungen die er sich .,

und seiner Umgebung auferlegte die Summen die er aus dem
"

königlichen Schatze verteilen ließ die Not nicht milderten, da be-
'

auftragte er feinen Khetib -sirr (Geheimrat) , folgenden Mukadda .

(Bekanntmachung! zu erlaffen : „Wir , Abdul Azud-ad -DauÄ

Schah aller Schahs, Beherrscher der Welt, tun hiermit , kund mit

zp wissen, daß, nachdem wir in Erfahrung gebracht , die Zahl d«

Armen unseres Reiches sei geringer denn die der Morebijt»

(Kornhändler) , wir in weiser Erkenntnis beschloffen haben, di ?ft»

Mißverhältnis auszugleichen. Demgemäß haben wir beföhle«,

daß für jeden Armen, der in unserm Lande gefunden wird, je e»

Morebi mit den Ohren an die Tür seines Hauses genagelt wert»

olle, bis die Zahl der Armen mit der Zähl der Morebijim sich « f

der gleichen Höhe befindet .
" TaS Mittel wirkte Wunder : Le

Not war binnen wenigen Tagen beseitigt , die Preise der Lebet»?

mittel sanken in erstaunlicher Schnelligkeit auf den niedrigste« '

Stand ; man hörte plötzlich die Freigebigkeit der Morebijim preisen. '

die Getreide und Geld unter das Volk verteilten, und man fant

keinen Armen mehr, dxr über Hunger klagte.

Der freund .
Er ist gefallen * .
Als Held im Westen ,
Geliebt von allen.
Einer der Besten.

Ich pilgre allein
Den Weg deS Leben «.
Der Sonne Schein
Ich suche vergebens.

Ich trete hinaus
Auf stille Gaffen
Und weine mich au».
Ich bin verlassen .

Verlassen irr ' ich
Betrübt durchs Leben .
O Freund ! Wer kann Dich
Mir wiedergeben? —

Landsturmmann Georg Kle >-
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